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SttmlsanMger für düs Großherfogtum Süden
brpeditiE :

Kan Friedrich - Stirßc Rr . It (Frrnsprech-
aiiichiuß Rr . Rin SSL, 353, S54), wostlbft auch

Anzeige« ui Kinvianz Hciwmmrii werden.

Sonntag , den 39 . März 1913

Vorausbezahlung : vierteljährlich 3 ^ 50
durch die Post inr Gebiete der deutschen Postverwaltung , Briesträgergebühr eingerechnet, 3 ^ 67 ^
Einrückungsgebühr : die 6mal gesottene Petitzeile «der deren Raum 25 Briese und Gelder frei.

156.
Urwtrkaugte Drucksachen und W .-. auikriptewrrdcu nicht « muickzcgcbL .1 nur wird Kund¬in BcrpflichtunK ^u irzrutwcichrr .« rrMrrnzichrrneckmieiu

Kof - Ansage .

Wegen Ablebens
Seiner Hochfürstlichen Durchlaucht des regierenden Fürsten

Heinrich XIV. j . K. Ke « K
legt der Großh . Hof von heute an Trauer auf acht Tage
nach der IV . Stufe der Tranerordnung an .

Karlsrnh e, den 29. März 1913,

Großherzogliches Oberstkammerherrn -Amt.

Ltaatsanzeiger.
Seine Königliche Hoheit der Großherzog

haben unterm 18 . März 1913 gnädigst geruht ,
den Professor August Forschner am Gymnasium in

Baden bis zur Wiederherstellung seiner Gestrndheit in
den Ruhestand zu versetzen,

den Professor Joseph Kimmig am Gymnasium in Tau¬
berbischofsheim in gleicher Eigenschaft an das Gymna¬
sium in Baden zu versetzen.

Mit Entschließung Großh . Ministeriums des Innern
vom 26 . März 1913 wurde Amtsaktuar Wilhelm Pfrnnin -
ger beim Bezirksamt Heidelberg zur Obcrdirektion des
Wasser - und Straßenbaues versetzt.

Das Badische Staatsschuldbuch betr .
Ter Kurs für Bareiuzahlungen auf 4 A>igc Buchschul -

deu beträgt bis auf weiteres 98,40 M . für 100 M . Buch¬
schuld.

Karlsruhe , den 29 . März 1913.
Großh . Staatsschuldenverwaltung .

NLcbt-Amtlicber Teil.
* Karlsruhe , 29. März .

Fürst Heinrich XIV. j. K. Keilst 1'
Gera (Neuß) , 29. März . Fürst Heinrich ! XIV .

ist heute früh 4.16 Uhr im Fürstlichen Schloß in Schlei;
gestorben .

* Wieder ist Deutschland in tiefe Trauer versetzt durch
den Heimgang eines der ältesten deutschen Bundesfür¬
sten . Fürst Heinrich XIV . von Reuß ist am 28. Mai
1832 in Coburg als Sohn des Fürsten Heinrich OXVII .
und seiner Gemahlin Adelheid , geborene Prinzessin
Reuß - Ebersdorf geboren.

Er folgte seinem Vater am 11 . Juli 1867 in der Regie¬
rung u . vermählte sich am 6 . Febr . 1858 mit der Herzogin
Agnes von Württemberg , die am 10 . Juli 1886 starb . Am
14 . Februar 1890 erfolgte seine morganatische Vermäh¬
lung mit Friederike Graetz, Frau von Saalburg , die ihm
ebenfalls, am 22. Mai 1907 , im Tode voranging . Im
Jahr 1902 übernahm der Fürst auch die Regentschaft in
Reuß ä . L . Fürst Heinrich XIV . hat sich stets als wah¬
rer Landesvater bewiesen , an dessen Bahre sein Volk mit
tiefem Schmerze steht . Ganz Deutschland nimmt an
dein schweren Verlust, das die reußischen Lande betroffen
hat, den innigsten Anteil . Nachfolger des Fürsten in der
Regierung wird sein Sohn , der am 10 . November 1858
geborene Erbprinz Heinrich XXVII . , der seit 1892 von
seinem Vater als ständiger Stellvertreter mit der Füh¬
rung der Negierung betraut war und der seit 1884 mit
Elise. Prinzessin r« Hvhenlvhe'Langenbnrg , vernrählt ist .

* Politische Mschenriickblicke .
Heeresvorlage und Deckung.

Das Ende der Woche hat die Veröffentlichung der
Borgen zur Verstärkung des Heeres und zu ihrer
Deckung gebracht . Tie Heeresvorlage enthält die größte
Verstärkung des stehenden Heeres , die, solange es cm
Deutsches Reich gibt, augefordert ist . Sie ist größer alsbie Eaprivische Heeresvorlage von 1892 . die eine Erhö¬
hung des Friedensstandes von 486 985 Mann auf 570 877

vorsah . Wäre der Grundsatz der Einstellung aller Waf¬
fenfähigen gesetzestechnisch festgelegt, so bedürfte es nicht
der ruckweise» Erhöhung . Es sollen fetzt rund 63 000 Re »
krnten jährlich mehr eingestellt werden. Das ist nicht die
gesamte Zahl der jungen Leute, die nach den veröffent¬
lichten Statistiken im allgemeinen als dienstfähig ange¬
sehen wurden, die aber nicht eingestellt und auch nie zu
einer Übung einberufeu wurden. Immerhin wird nach
Durchführung der Neuerung die allgemeine Wehrpflicht
in ganz anderem Maße als bisher Tatsache geworden
sein. Zugleich kommt die Jugend zu ihrem Recht; das
Heer wird verjüngt und es wird unter Umständen nicht
nötig sein , gleich alte Familienväter einzuberufen . Je¬
denfalls mußte als ungehörig empfunden werden , daß inr
Ernstfälle sofort diese älteren Leute au den Feind muß¬
ten. tvährend es jüngere gab, die waffenfähiges Alter
und entsprechende Leistungsfähigkeit besaßen, aber der
Militärischen Ausbildung gänzlich entbehrten .

Was eine Forderung der Gerechtigkeit der Vernunft n .
der kriegerischen Leistungsfähigkeit war , verdankt seine
Überführung in die Wirklichkeit der Weltlage . Die Leh¬
ren der Ereignisse sind so eindringlich, daß daran Wohl
nicht viel Worte gewendet zu werden brauchen . Es
braucht nicht jeder die künftigen Zahlen der Streitkräfte
der vergrößerten Balkanstaatvn sich zu berechnen und die
strategischen Verhältnisse eines etwaigen künftigen Krie¬
ges sich im einzelnen zu vergegenwärtigen : doch ist zwei¬
fellos die Aufgabe der Fachleute, diese Möglichkeiten ins
Auge zu fassen. Für manchen anderen ist vielleicht daS
Schicksal der Türkei in Nordafrika und Europa die an¬
schaulichste und unmittelbarste Erfahrung . Und ans die¬
ser , nicht durch uns Deutsche herbeigeführten , von uns
gar nicht gewünschten Erfahrung , folgt der kategorische
Imperativ , sich so stark zu machen, als inan kann.

Die Einteilung der Kosten der Heeresvorlagen in ein¬
malige und fortlaufende ist alt , sie ergibt sich ans der
Natur der Dinge ; diesmal ist auch eine strenge Unter¬
scheidung in der Art der Aufbringung gemacht worden .
Die einmaligen Ausgaben bleiben nach den jetzigen Be¬
rechnungen ungefähr um hundert Millionen hinter der
Milliarde zurück . Sie werden durch die »»gekündigte
einmalige Vermögensabgabe bestritten . Diese ist nicht
gestaffelt. Die Regierungen sind zu der Überzeugung
gelangt , daß bei einer Abgabe, die nur einmal erhoben
werden soll, alles Komplizierte vermieden werden mutz .
Man kann nicht eine Reichsstenerbureankratie ins Leben
rufen und das deutsche Volk nicht in eine einzige Masse
von Kalkulatoren umwandeln . Die Wertzuwachssteuer
mit ihren Feinheiten und Ausnahmen verlangt ein ganz
kompliziertes Verfahren ; die dabei gemachten Beobach¬
tungen ermutigen nicht zu einer Wiederholung . Der
Gedanke der einmaligen Wehrabgabe ist einfach und klar ;
er erfreut sich der Zustimmung weitester Kreise und ge¬
rade auch derer, die zahlen müssen ; man hat davon ab¬
gesehen , diesen Gedanken durch die Staffelung zu kom¬
plizieren . Die Abgabe beginnt bei 10 000 Mark Ver¬
mögen. Wer so viel besitzt , hat nach dem Entwürfe der
verbündeten Regierungen 50 M . (sj> Prozent ) zu zahlen ,
wer mehr hat, hat mehr zu zahlen, aber nach dem glei¬
chen, nicht nach einen: steigenden Tarife . Doch der Ge¬
danke der Bcsitzstener kommt nicht nur bei dem einmali¬
gen Bedarf zum Ausdruck . Die Einführung des Erb¬
rechts des Reichs ist ebenfalls als Besitzbesteuerung an -
zusehen . Dazu kommt derjenige Beitrag , den die Bun¬
desstaaten nach einen : . .veredelten" Verteilungsmaßstabs
durch eine Steuer beizubringcn haben, die auf Einkom¬
men, Vermögen oder Erbschaft verlegt wird . Die Ver¬
mögenzuwachssteuer , die , falls die Bundesstaaten bis zu
einem gewissen Zeitpunkt diese Befitzsteuer nicht einge¬
führt haben, von Reichswegen gleichsam automatisch
eintritt , hat ebenfalls den Cbarakter einer Besitzsteuer.
Die Aufbringung des Restes soll durch einstweiliges
Weiterbestehen der Zuckersteuer , den Übergang der Stem -
pelabgaben von Gesellschaftsverträgen auf , das Reich
usw . erfolgen. Es ist zu hoffen , daß auch über die

eckung Einigung mit den: Reichstag erzielt und daß dis
Verhandlungen vor: rein sachlichen Gesichtspunkten und
in dem gemeinsamen Wille« der Förderung des Werks
geführt werden . Es kommt .ja nicht nur auf die endlich
Annahme der Heeresverstärkung in : Reichstage an ; über¬
aus wichtig und auch nach außen wirksam ist der Geist ,in dem die ganze Erörterung geführt wird.

Die internationale Lage
Adrianoprl genommen, das war .das geschichtliche Er¬

eignis vom 26 . März 1913 . Das bulgarische Heer sieg¬
reich , das bulgarische Volk und seine Kammer jubelnd .
Serbien , dessen Söhne Seite an Seite mit den Bulgaren
gefachten, in gehobener Stimmung , die russische Duma
den Fall Adrianopels als eigenen Sieg feiernd — so of¬
fenbarten sich gleichermaßen Schicksalswege und Men¬
schenherzen . DaN Unglück der Türkei war das Glück
Bulgariens . Durch Eroberung war Adrianopel im Jahre
1361 türkisch geworden , die Bulgaren wollten, daß cs
durch Eroberung bulgarisch werde , Auch ohne Kampf
war die Stadt nach dem Willen der Mächte den Vulga¬
ren sicher. Nun aber können sie sich sagen , daß,sie Adria¬
nopel nicht als Geschenk oder durch Verhandlung erwer¬
ben , sondern durch den Sturmanlans und daS vergossene
Blut ihrer Soldaten .

Für das Verhalten der bulgarischen Diplomatie nach
der Einnahme Adrianvpels ergaben sich zwei Möglich¬
keiten . Man konnte daran denken — und es ist als Mut¬
maßung ausgesprochen worden — , daß Bulgarien inr
Hochgefühl des neuen Erfolges und auf Grund einer
günstigen Beurteilung der Aussichten in der Tschatald-
schalinie seine Ziele höher stecken und einer Vernntklunc
der Mächte auf der von ihnen angegebenen Grundlage
Schwierigkeiten bereiten werde . Die andere Möglichkeit
war , daß Bulgarien seine Bereitwilligkeit knndgab, die
mit den Mächten begonnenen, ans den Friedensschluß
abzielenden Verhandlungen fortznsetzen . Diese Verhand¬
lungen konnte Bulgarien dann mit den : Gefühl gestei¬
gerter Seibstsichcrheit führen ; es hatte das , was es ha¬
ben wollte. Es scheint, daß Bulgarien in klüger Mä¬
ßigung , vielleicht auch in Würdigung der Bedenken, die
den : Vorrücken ans Konstantinopel bei der Zahl nnd Be -
deutung der dort ruhenden Interessen entgegensteheu,
den letzteren Weg gehen will . Der cinbernfens Land¬
sturm soll entlassen nnd übereinstimmende Meldungen
sagen geradezu , daß Bulgarien nnd seine Verbündete : :
die Bedingungen der Mächte hinsichtlich der Vermittlung
annehmen werden. Zu den Bedingungen der Mächte
oder wenigstens zu ihren Wünschen gehörte die Einstel¬
lung der Feindseligkeiten vom Beginn der Vermittlung
an . Die geplante Landsturmentlassnng gibt über die Ab¬
sichten Bulgariens nach dieser Richtung Aufschluß ; man
entläßt wohl nicht, wenn inan noch einen Hauptschlag
führen will . Die Einstellung der Feindseligkeiten wird
den Bulgaren leichter , nun , wo sie Adrianopel haben .
Sie stehen heute günstiger da , als Zu Beginn der Londo¬
ner Friedcnsverhandlungen , während derer die Verbün¬
deten Balkanstaaten mit Ausnahme Griechenlands be¬
reits Waffenruhe hielten. Bulgarien scheint also dieser
Bedingung der Mächte znzustimmen und es ist anznneh -
men , daß die übrigen Balkanstaaten folgen werden.

Die weiteren Vorschläge der Mächte gingen dahin , daß
die Grenzen Albaniens und das Geschick der Ägüischen
Inseln durch die Mächte bestimmt werden ; hiergegen
dürfte Bulgarien kaum etwas einzuwenden haben. Da¬
gegen scheint cs eine andere Grenzlinie gegen die Türkei
hin als die von den Mächten vorgeschlagene Linie Midia -
Enos zu wünschen nnd auch nicht gern auf eine Kriegs¬
entschädigung Zn verzichte» . Etwaige Vorbehalte nach
dieser Richtung würden- wohl nicht die Fortsetzung der
Verhandlungen unmöglich machen.

Die Entwicklung der Dinge in dein uns nähergelegener.
Südosten ist noch nicht klar voranszusehen . Tie Monte¬
negriner sehen den Erfolg Bulgariens in Adrianopel ; es
ist zu verstehen, wenn die militärischen Kreise Montene¬
gros einen ähnlichen ruhmvollen Kriegsabschluß wün¬
schen , Es fragt sich nun , ob dis oft gerühmte Klugheit ,
des Königs Nikolaus die Oberhand über solche Stimm »::
geir gewinnen wird . Diese Klugheit muß ihn: sagen , daß
er schwerlich noch etwas gewinnen kann und daß nunmehr
am ineisten von einem günstigen Verhältnis zum benach¬
barten Österreich-Ungarn zu erhoffen ist . Die Serben
wollen sich , wie es scheint, an einem kriegerischen Unter¬
nehmen -gegen Skutari nicht mehr beteiligen. Di ^ Ent -
scheiduug über die von Österreich -Ungarn ausgesprochenen
Wünsche , die teillveife einen nltimatuiuä'

hnlichen Charak¬
ter hatten , kan »: schnell erfolgen; es scheint, daß die öster¬
reichischen Wünsch- erfüllt werden , doch herrschte in dem
Augenblick, als diese Rückblicke niedergeschricben wurden ,auch hierüber noch nicht volle Klarheit,

W



Auch die lctzteu Arbeiten der Londoner Botschafterver¬
einigung bezogen sich auf die bei Montenegro und Ser¬
bien zu unternehmenden diplomatischen Schritte wegen
Beendigung der Beschießung von Skutari und wegen der
Räumung Albaniens . Man kann heute, ohne Wider¬
spruch befürchten zu müssen , Wohl aussprechen , daß die
Botschaftervereinigung in London ersprießlich gewirkt
hat . Die Konferenz hat sich bewährt ; sie hat das geleistet,
was unter den obwaltenden Umständen geleistet werden
konnte. Das Verdienst Sir Edward Greys um die Lei¬
tung der Verhandlungen muß mit aufrichtigem Danke
anerkannt werden. Er selbst und der Premierminister
Asquith haben sich dieser Tage im englischen Unterhause-
über die auswärtige Lage geäußert . Ihre Reden bestä¬
tigen das gute Handinhandarbeiten der europäischen Re¬
gierungen in der Balkanfrage . Durch dieses gemeinsame.
Arbeiten hat sich eine freundliche Stimmung entwickelt ,
die man auch wohl noch durch die Rede des englischen
Flottenministers Churchill durchklingen hört . Ob es
freilich richtig war , Deutschlands Verhalten als Ursache
für englische Flottenmaßregeln hinzustellen, ist eine an¬
dere Frage . Auch hat der Gedanke, im Schiffsbau ein
Feierjahr eintreten zu lassen , für den nüchternen Beurtei¬
ler etwas Utopisches . Man kann sich nicht recht denken,
daß England seinerseits ein Jahr lang feiern werde, es
sei denn , daß es infolge von Schiffsbauten der Malaien¬
staaten , Kanadas usw. gerade eine Sättigung verspürte.
Es fällt auch auf , daß statt eines englischen Übergewichts
von 16 : 10 jetzt ein solches von 18 : 10 genannt wird.
Im übrigen ist es Sache der Fachleute, die ausführliche
Rede des Ersten Lords der englischen Admiralität zu be¬
urteilen .

Die Satkankrise.
* In der gestrigen Sitzung der Londoner Botschaster-

vcrrinigung wurde die südliche Grenze Albaniens be¬
sprochen . Es wurde kein endgültiger Beschluß gefaßt,
vielmehr die Besprechung auf Montag vertagt . Wie es
heißt , bestehen verschiedene verwickelte Fragen , besonders
hinsichtlich der Entschädigung Griechenlands für die von
den griechischen Truppen bereits besetzten Punkte .

In amtlichen englischen Kreise» hatte man bis gestern
abend noch keine Nachricht über die Antwort der Ver¬
bündeten auf die Vorschläge der Mächte , und auch nicht
über die Überreichung der Kollektivnote an Serbien und
Montenegro . — Wie das Reutersche Bureau erfährt ,
stimmt Bulgarien in seiner Antwort , die den Mächten
noch nicht übermittelt worden ist und die sich noch in den
Händen der Verbündeten Bulgariens befindet, den Vor-
schlagen Europas zu mit Ausnahme der vorgeschlagenen
Grenzlinie Enos -Midia und der Frage der Kriegsent¬
schädigung. Dem Vernehmen nach will Bulgarien die
Vorschläge der Mächte, von dem Marmarameer fernzu-
bleibeu, annehinen , falls die Mächte einer Grenzlinie von
Midia zum Golf von Saros zustimmen, welche die Dar¬
danellen und das Marmarameer den Türken belassen
würde . Falls die Mächte der Kriegsentschädigung im
Prinzip zustimmen, will Bulgarien zugestehcn , daß die
Höhe der Entschädigung durch die Mächte und die Ver¬
bündeten Balkanstaaten festgesetzt wird . Die Tatsache,
daß die Türkei selbst jetzt noch nicht bereit zu sein scheint,
sich für besiegt zu erklären , könnte Bulgarien mehr aus
militärischen als aus politischen Gründen dazu bringen ,
die Tschataldschalinie änzugreifeu . Die Feindseligkeiten
werden daher nicht aufhörcn , bis die von den verbün¬
deten Balkanstaaten aufgestellten hauptsächlichsten Frie¬
densbedingungen von den Türken angenommen worden
such .

Die Wiener „Reichspost" erfährt über die Abgrenzung
Rordalbaniens , daß zwar die Städte Prizrend , Jpek ,
Djakova und Dibra nicht Albanien zugesprochen , aber
weite Gebiete dieser Städte in das autonome Albanien
einbezogen würden . Der den Serben zugestandene Ha¬
fen für freie Ein - und Ausfuhr solle San Giovanni di
Medna sein , das man zu diesem Zwecke neutralisieren
und unter internationale Kontrolle stellen werde .

Drahtberichte melden noch über die jüngsten Ereignisse
mich den gegenwärtigen Stand der Tinge ;

Sofia , 28 . Mürz . Die Lage der Bevölkerung Adria -
uoprls scheint nicht so verzweifelt gewesen zu sein , wie sie
gemeldet worden ist . Die Entbehrungen dürften nicht
groß gewesen sein . Vor der Einnahme steckten die Tür¬
ken das Getreidrdrpot in Brand . Es wurde ein Mehl¬
depot entdeckt. Das Mehl wurde an die Armen verteilt .
Nur wenige Gebäude sind beschädigt . Eine Epidemie
herrscht nicht . Viele Türken zerschlugen ihre Gewehre,
che sie sich ergaben . Auch mehrere schwere Geschütze sind
beschädigt und mehrere Munitionsdepots wurden in die
Luft gesprengt. Sogar die Pferde wurden getötet, damit
sie nicht in die Hände der Sieger fielen. Die radiotele-

- graphische Station und die Scheinwerfer wurden auf Be-
: fehl Schükri Paschas zerstört.

Vottlische Übersicht .
Zum 70. Geburtstag des Staatsmiuistcrs
^ Or. Frhr ». v. Berlepsch

am 30. März bringt die Zeitschrift „Soziale Praxis und
Archiv für Volkswohlfahrt " einen die hervorragenden so¬
zialpolitischen Verdienste v. Berlepschs würdigenden Artikel,
in dem es n . a . heißt : Die Arbeit seines Lebens, das ihn
zu den höchsten Ämtern des Staates geführt hat , ist den
Mühseligen und Beladenen , den Ringenden und Kämp¬

fenden gewidmet. Ihm sind Sozialpolitik und Sozial¬
reform heilige Herzenssache und Gebot der Weisheit , ab¬
solute Staatsnotwendigkcit , Aufgabe des innern Frie¬
dens und höherer Gesittung . Sein Name ist fiir immer
verbunden mit der Ausführung der Erlasse Kaiser Wil¬
helms II . , die unter den Knlturstaaten einen Ausgleich
der Fürsorge und in Deutschland den vollen Schutz für
Leben und Gesundheit der Arbeiter verkündeten, vor al¬
lem aber ihrem Anspruch auf Gleichberechtigung, im
Staatsleben die kaiserliche Gewähr verliehen . Diesen
Forderungen ist Frhr . v . Berlepsch treu geblieben; als die
Regierung .sich zeitweilig von ihnen abkehrte, trat er
vom Amte zurück, um ihnen ganz leben zu können . Mit
seinen Freunden schuf er sich in der „Sozialen Praxis "
ein Werkzeug , in der Gesellschaft für soziale Reform ein
nationales Fundament , in der Internationalen Vrreini -
gnng für gesetzlichen Arbeiterschutz den weitesten Rahmen
für seine sozialpolitische Lebensarbeit . Unermüdlich griff
er selbst ein , für jede Forderung des Tages empfänglich,
stets der inneren Stimme der Pflicht gehorchend , ein gaw
zer Mann , voll Hinsicht und Besonnenheit, voll Tatkraft
und Zielsicherheit. Tie schlichte Güte seines Wesens ge¬
wann ihm ebenso die Herzen, wie die Tüchtigkeit seines
Handelns ihn überall zum Führer machte . Um ihn schar¬
ten sich Vertreter aller Stände , Berufe , Parteien , die eine
kraftvolle Sozialreform auf dem Bodeu unserer Staats¬
ordnung als Lebensbedingung unseres Volkes erachten .
Hunderttausende von staatstreuen Arbeitern und Ange¬
stellten blicken zu ihm empor ; im Kreise der Gelehrten
wie der Praktiker wird der edle Mann gleicherweise ver¬
ehrt . Die Lauterkeit seiner Persönlichkeit und die Rein¬
heit seiner Absichten wagt auch der Gegner nicht anzuta¬
sten , und mancher, der ihn bekämpfen zu müssen wähnt ,
wird sich — und uns — laut oder im Stillen Glück wün¬
schen , daß an der Spitze der deutschen und der internatio¬
nalen Sozialreform heute ein Mann wie Frhr . v . Ber¬
lepsch steht .

Sein Leben ist köstlich, weil es Arbeit ist , und seine
Mühe hat Früchte gebracht . Trotz aller Hemniungen und
Rückläufe schreiten wir auf allen Gebieten der Sozialpo¬
litik vorwärts ; Arbciterschutz , Arbeiterversicherung, Ar-
beitsrecht, wirtschaftlicher Aufstieg, höhere Gesittung —
man muß die Erfolge messen nicht an den Ziele« , die wir
vor uns haben, sondern an dein Ausgang und Anfang der
Bestrebungen. Und es ist hier kaum ein Markstein am
Wege , der nicht die dauernde Spur vom Wirken des Frei¬
herrn v . Berlepsch trägt . Wenn er in seiner Bescheiden¬
heit auch von seinem Tun kein Aufhebens macht , wir , die
als Mitarbeiter seiner Führung folgen, wollen sein Lc-
benswerk an seinem 70 . Geburtstag frei und freudig
rühme» . Was er jedem, der ihm näher treten durfte ,
persönlich aus der Fülle seines Wesens geschenkt hat , ber¬
gen wir still als reichen Gewinn . Aber laut hat erst
jüngst noch die Öffentlichkeit sein hohes Verdienst als
Mehrer des gewerblichen Friedens gepriesen. So wer¬
den ihm die edelsten Gaben dargebracht, die dem Men¬
schen zuteil werden können : Liebe und Treue , Dankbar¬
keit und Vertrauen , und die innigsten Wünsche : daß ihm
in rüstiger und rastloser Arbeitsfreude noch manches Jahr
gesegneten Wirkens als Krone seines Lebens beschicden
sein möge ! E . Er .

* Der Kaiser und die Kaiserin machten am Freitag
vormittag bald nach ihrer Ankunft in Homburg v . d . H.
einen Gang nach der Erlöserkirche. Am Nachmittag be¬
suchten die Majestäten und Prinzessin Viktoria Luise
in mehreren Automobilen die Saalburg und besichtigten
dort die durch Ausgrabungen auf der Saalburg und auf
dem Römerkastell Zugmantel gemachten neuen Funde .
Die Herrschaften kehrten dann , die größte Strecke des
Weges zu Fuß , nach Homburg v . d . H . zurück. Der Chef
des Marinckabinctts , Admiral v. Müller , ist an: Freitag
nachmittag in Homburg eingetroffen .

* Der König von Sachsen ist mit den Prinzessinnen¬
töchtern in Lugano eingetrosfen.

* Bnndcsratsbeschlüsse. In der letzten Sitzung des
Bundesrats gelangten zur Annahme : Der Entwurf des
Gesetzes betreffend Änderungen im Finanzwesen , der
Entwurf des Gesetzes wegen Änderung des Rrichsstem-
pelgesetzrs , der Entwurf des Gesetzes zur Ergänzung des
Gesetzes über die Friedenspräsenzstärke des Heeres usw.,
die Ergänzung des dem Reichstage vorliegenden Ent¬
wurfs des Reichshaushaltsetats auf das Rechnungsjahr
1913 , der Entwurf des Gesetze über das Erbrecht des
Staates und der Entwurf eines Wehrbeitragsgrsetzrs .

* Ter Prinz von Wales ist vom König von Württem¬
berg unter die Ritter des Großkreuzes des Ordens der
Württembergischen Krone ausgenommen worden.

* Die Etatsberatung in der Berliner Stadtverordne -
tenversammlnng wurde am Donnerstag damit beendet,
daß der gesamte Etat auf 373083 507 Mark festgestellt
worden ist bei einen: Kommunalfteuerzuschlag von 100
Prozent . —

* Ansland .
Bkrn , 27 . März . Bei der Weiterberatung des Gotst

hardvertrages im Nationalrat erklärte der Abgeordnete
von Planto , sonst Gegner des Vertrages , es sei auf Grund
der letzten Rote Deutschlands eine Verständigung mög¬
lich, wenn Deutschland sich bereit erkläre , die Schwierig¬
keiten , die der neue Vertrag der Schweiz später bereiten
könne , schiedsgerichtlich entscheiden zu lassen . Mehrere
welsche Abgeordnete sprachen sodann gegen den Vertrag ,

weil er der Schweiz staatsrechtliche Dwnstbarkeiten auf¬
erlege, die ihre Würde und Unabhängigkeit antasteten .
Tie welsche:: Abgeordneten werden einen Antrag auf Ver¬
schiebung der Beratung einbringen , damit vorerst der
Bundesrat neue Verhandlungen anknüpfe.

London , 28 . März . Im Verlaufe der Marinedcbatte
sagte der liberale Abgeordnete David Mason , Laß , falls
Deutschland mit seinen Flottcnausgaben Halt machen
sollte , dies nicht durch die Meinungskundgcbungen Chur -
chills , sondern dadurch veranlaßt würde , daß die öffent¬
liche Meinung in Deutschland einen Druck aus die deut¬
sche Regierung ausübe . Minister Churchill warf hier
ein , ob eine solche Unterbrechung der deutschen Flotten -
rüstungeu nicht durch den Umstand gefördert würde , daß
sie von einer gleichartigen Unterbrechung in England
begleitet werde. Abgeordneter Mason antwortete , er
stimme mit Churchill übereiu , wenn dieser seine Ansich-
ten bei den. Marineforderungen nur praktisch zur Gel¬
tung bringen wolle ; gewöhnlich predige er aber nur .
Minister Churchill erwiderte , er werde auch handeln,
wein: er die Gelegenheit dazu erhalte . Zum Schluß for¬
derte Mason den Abschluß eines Schiedsgcrichtsvcrtrages
mit Deutschland.

London, 28 . März . Nach eingehender zweitägiger De¬
batte , wahrend der das Hans nur schwach besetzt war ,
wurde die Effektivstärke der Marine nach den : Etat an¬
genommen. Ein Antrag ans Herabsetzung der Effektiv¬
stärke wurde mit 197 gegen 28 Stirnmen abgrlehnt .

Madrid , 28 . März . Der König ist fast gänzlich hcrgc-
stellr und wird seine gewohnte Tätigkeit wahrscheinlich
morgen wieder aufnehmen .

Washington , 29 . März . Der deutsche Botschafter,
Graf Bcrnstorff , hat dem Staatsdepartement die Teil¬
nahme Deutschlands aus Anlaß der Flutkatastrophe aus¬
gedrückt und später auch dem Präsidenten Wilson die
persönliche Teilnahme des Deutschen Kaisers ausgespro¬
chen .

Grossberzogtum Waden.
Karlsruhe , 29 . März .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog empfing
heute vormittag den Geheimen Legationsrat Dr . Seyb
zur Vortragserstattung . Von s/2.12 Uhr ab meldeten sich
folgende Offiziere : Major Hoffmeister, Bataillons -Kom¬
mandeur in: Infanterie -Regiment Markgraf Ludwig
Wilhelm (3 . Bad .) Nr . 111 , bisher beim Stabe des 7.
Rhein . Jnfanterie -Regiments Nr . 69, Hauptmann Bütt¬
ner in : 9. Lothringischen Infanterie -Regiment Nr . 173 ,
bisher in: Infanterie -Regiment Markgraf Ludloig Wil¬
helm (3 . Badischen ) Nr . 111 , die Leutnants Kiefer und

Spies in: Infanterie -Regiment Markgraf Ludwig Wil¬
helm (3 . Badischen ) Nr . 111 , die Oberleutnants Able-

manu im Infanterie -Regiment Herzog Karl von Meck -

lenburg - Strelitz (6. Ostprcuß .) Nr . 43 und von Harbon
in: Infanterie -Regiment Lübeck (3 . Hanseatischen) Nr .
162, beide bisher bei der Unteroffizierschule Ettlingen ,
Oberleutnant Guksch von der Unteroffizierschule Ettlin¬

gen , Oberstleutnant Bock, 2 . Stabsoffizier bein: Be¬

zirkskommando Mannhein : , bisher beim Stabe des In¬
fanterie -Regiments Herzog Karl von Mecklenburg- Stre -

litz (6 . Ostprcuß .) Nr . 43 , Oberleutnant d . L . I Schifte
von : Landwehrbezirk Mannheim , Hauptmann Gericke
bei, :: Stabe des Feldartillerie -Rcgiments Großherzog
(1 . Badischen ) Nr . 14 ; bisher Batteriechef im 2. Lothringi¬
schen Feldartillerie -Regiment Nr . 34 , Hauptmann von
Stephani vom Generalstäb des XIV . Armeekorps , vom
1 . April ab Rittmeister im Dragoner - Regiment von We¬
del (Pommerschen) Nr . 11 , Hauptmann Freiherr von

Reitzenstein und Leutnant Ernst von Ernst¬

hausen von : Feldartillcrie -Regiment , Großherzog ( l .
Badischen ) Nr . 14, die Oberleutnants Guiremand von :

Telegraphen -Bataillon Nr . 4 , bisher in: Bsrgschen Feld-

artillerie -Regiment Nr . 59, und Leo von demselben
Bataillon , bisher im Infanterie -Regiment Prinz Karl

(4. Großherzoglich Hessischen) Nr . 118 , Oberleutnant
Wüsterer in der Kaiserlichen Schutztrnppe für Deutsch -

Ost- Afrika, Assistenzarzt I)r . von Renesse von : Sanitäts¬
amt XIV . Armeekorps, bisher im 1 . Badischen Leib-

Grenadier -Regiment Nr . 109 , und Leutnant Ribstein in:

Badisch :: Pionier -Bataillon Nr . 14.
Nachmittags folgte der Vortrag des Geheimerats vr .

Freiherrn von Babo.
Um V>8 Uhr abends wird Seine Königliche Hoheit der

Großherzog der Eröffnungsfeier - des Museums bei¬
wohnen

Abbildungen moderner Ladeueinbantcn .
In Erkennung der Wichtigkeit der Frage neuzeitlicher

Ladenformen und -gestaltungen sowohl bein: Umbau als
Neubau von Läden und Geschäftshäusern hat sich der
Verein Badische Heimat bemüht , die gelegentlich des letz¬
ten Tenkmalpflegetages in Halberstadt von Professor



Högg-Dresden erstmals vorgeführie und behandelte
Ausstellung guter und schlechter Ladenarchitektur gleich
zu Anfang ihrer Wanderung im Karlsruher Kunstge¬
werbemuseum der Öffentlichkeit bekannt zu machen .

Die Ladenbauten sind heute für unsere Geschäftsstra¬
ßen das Charakteristikum, von ihnen gilt der Satz in
bildlicher Anwendung , daß viel Licht auch viel Schatten
bringt oder überhaupt je größer die Schaufenstcrfläche,
je unangenehmer die Wirkung ; denn zweifellos hängt der
schöne oder unschöne Eindruck eines Straßenbildes viel¬
fach mit den modernen Ladenfassaden, Ladenein - und
-umbauten und den schreienden Reklamen zusammen, auf
die in so eindrucksvoller, überzeugender Weise noch nir¬
gends hingewiesen wurde , wie durch diese , dem Sächsi¬
schen Landesnerein für Heimatschutz gehörige Sammlung
guter photographischer und teilweise zeichnerischer Wie¬
dergaben großer und kleiner Läden.

Mit Recht betonte Prof . Högg in seinen ! Halberstädter
Referat , daß die Bemühungen der Denkmalpflege, unseren
alten Straßcnbildern ihren malerischen Reiz, hervor -
vorragenden Baudenkmälern innerhalb dieser Straßen
ihre ursprüngliche Schönheit zu bewahren , zumeist an
den beiden eng Verbündeten feindseligen Kräften Han¬
del und Wandel scheitern . Tank einer energischen Ab¬
wehr werden die uferlosen Ansprüche eingebildeter Ver-
kehrsbcdürfnisse allmählich niit Erfolg eingedämmt
während man die Forderungen des Handels bisher mit
einem gewissen respektvollen Fatalismus hingenommen
hat , bis die Zeit kam der restlosen Auflösung der Stra¬
ßenfronten in Glasscheiben, der Beseitigung aller
Mauerflächen und Pfeiler und der Ausnutzung aller
trotzdem etwa iibrig bleibenden nicht als Schaufenster
verlvendbaren Gebäudeteile für Reklame. Es begann
eine förmliche Sucht , aufdringlich zu wirken , aller
Augen auf sich zu ziehen , die leider nicht auf die Groß¬
städte beschränkt blieb , sondern sich fast noch sündhafter
in kleineren Städten und auf dein Lande breit machte
und noch macht , wo aus jedem Lädele eine Kaufhalle
oder dgl. gemacht werden muß.

Daß es recht not tut , mal auf diese Schäden mehr un-
überzeugender als bisher geschehen hinzuweisen, liegt
auf der Hand , da sie nicht nur eine ästhetische Schädi¬
gung, sondern vielfach auch einen direkten pekuniären
Schaden für diejenigen bedeuten, hie bis jetzt als Laden¬
inhaber rhr gntes Auskommen hatten und durch einen ,
wie sie glauben , infolge Konkurrenz notwendigen Um¬
oder Ladenneubau sich in momentane und laufende
große Unkosten stürzen, nicht ahnend , daß der Haupter¬
folg im Auftreten ihres siegreichen Gegners weniger in
den Äußerlichkeiten als in neuen Geschäftsprinzipien
liegt .

Bei Betrachtung der einzelnen Gruppen werden wir
uns noch mancher lieber Bilder aus unserer Kindheit
erinnern . Angenehm und frcnndlich auffordernd wirkten
damals die Geschäfte , die wir hauptsächlich in der ersten,
uns auch einige gute Beispiele heutiger Ladenunibautcn
vorführenden Gruppe Wiedersehen .,

In einer II . Gruppe erkennen wir die Unschönheitcn
und Schwächen des modernen Ideals von Ladenbauten
in Form einiger neuzeitlicher Straßenaquarien , wie sie
neuen und alten Städten gleichermaßen zur Unzier ge¬
reichen .

Die III . Gruppe zeigt uns alte Fachwerkhäuser, die
durch moderne Ladeneinbauten an Reiz eingebüßt ha¬
ben , während die IV . Gruppe uns Vorbilder für gute
Ladeneinbauten in solchen, unserer Gegend fremderen
Fachwerkhäusern bietet.

Tie V . Gruppe gibt Beispiele alter , massiver Stein -
und Putzarchiickturcn, die durch moderne Ladenbauten
entstellt sind , wogegen wir in lehrreichen! Vergleich den
guten Willen von Ladeninhaber und Architekt in der
VI . Gruppe belohnt sehen .

Wie sehr alte Architekturbilder durch Reklamen leiden,
beweist uns die VII . Gruppe , die ebenfalls eine Gegen¬
überstellung erfährt durch die letzte Sammlung von Bil¬
dern mit nicht störender Reklame, deren Existenzberech¬
tigung damit auch den Veranstaltern der Ausstellung
vollkommen zugegeben wird .

Zeigt ein Teil der vorgeführten Beispiele an sich
schon eine vereinzelt einsetzsnde Wandlung zum besseren ,
so soll gerechterweise besonders noch betont werden , daß
die Erkenntnis der Berechtigung ästhetischer Forderun¬
gen bei großen Kaufhäusern wie auch bei allen anderen
Geschäften ganz allmählich Platz greift . Jedoch gilt es,
das Verständnis hierfür immer noch inehr zu heben und
zu verallgemeinern und mit allen Mitteln dein Ziel
einer auf guten alten Vorbildern fußenden , den moder¬
nen Anforderungen unter Ausnutzung der technischen
neuzeitlichen Fortschritte angepaßten Ladenarchitektur
zuzustreben , die uns einen Gang durch unsere Straßen
als Genuß und nicht als üble Notwendig erscheinen läßt .

Mag auch unser aufblühendes Gerneinwesen Nutzen
aus der Ausstellung ziehen und Anregung empfangen ,
so wäre der Zweck der „Badischen Heimat " erreicht, sich
auch auf diesem Gebiet der Heimat zunutze dienstbar
geinacht zu haben.

2 Nr . XIII des Gesetzes - und Verordnungs - Blattes für das

Großherzogtum Baden hat folgenden Inhalt : Landesherrliche
Verordnung : die Abänderung der Verordnung , die weltliche
Feier der Sonn - und Festtage betr . Verordnungen : des Mini¬
steriums des Innern : die Beschäftigung von Arbeiterinnen
und jugendlichst ! Arbeitern in Glashütten , Glasschleifereien
und Glasbeizercicn sowie Sandbläscrcicn betreffend ; die
Steuerbefreiung des als Haustrunk bereiteten Weines betr .

* Zum Vorsitzenden des Ausschusses des Landesvrr -
eins für Artzeiterkolonirn im Großherzogtum Baden

wurde an die Stelle des kürzlich mit Tod abgegangenen
Herrn Rechtsanwalts und Stadtrats Boeckh das seit¬
herige Ausschußmitglied, Herr Ministerialrat Gustav
Arnold im Großh . Ministerium des Innern gewählt .

oa . Badischer Jugendbund . Am Mittwoch konstituierte
sich in Karlsruhe mit dem Namen „Badischer Jugend¬
bund "

, ein Landesverband evangelischer Jugendvereine ,
deni sich 30 Vereine, darunter 6 Mädchenvereinigungen
anschlossen. Der größte Teil dieser Vereine war schon
bisher dem „ Bund Deutscher Jugendvereine " (B . d . I .)
angegliedert , dem sie als Badischer Jugendbund in sich
zusammengefaßt auch künftig weiter angehören werden.
Als erster Vorsitzender des Verbandes wurde gewählt
Pfarrer Lamb in Mannheim -Neckarau , als 2 . Vorsitzen¬
der und Geschäftsführer Stadtvikar Roland in Frei¬
burg , als Rechner Herr Mattlin in Freiburg , denen noch
je 2 Beisitzer und Beisitzerittnen zur Seite stehen .

8 .0 . Heidelberg , 28. März . Die Witwe des verstorbenen Geh,
Hofrats Thorbccke hat nach dem „Heidelb . Tgbl .

" beschlossen,
den handschriftlichen Nachlaß ihres Mannes , soweit er sich aus
die Universitätsgeschichte bezieht , dem hiesigen Universitäts -
Archiv zu überweisen .

Baden, 28 . März . Prinz Eitel Friedrich von Preußen
ist heute mit Gemahlin hier eingetroffen . Ter Prinz ist
zum Kuraufenthalt bei Dr . Frey -Dengler abgestiegen.
Die Prinzessin hat im Hotel „Russischer Hof" Wohnung
genommen.

oc . Frcibnrg , 25 . März . Der Bürgerausschuß wird sich dem¬
nächst mit der Errichtung einer Militärfliegerstation in Frei -
burg zu beschäftigen haben. Die Stadt wird nach den mit dem
Reichsmilitärfiskus abgeschlossenen Verträgen eine Kaserne für
eine Fliegertruppe erbauen und sie der Heeresverwaltung ver¬
mieten . Ferner wird die Stadt zur Errichtung von Flugzeug¬
hallen das nötige Gelände unentgeltlich zur Verfügung stellen .
Es sind u . a. vorgesehen drei Flugzeughallen für je 10 Flug¬
zeuge , eine Werkstättc, ein Autoschuppen und ein Motorprü¬
fungsstand . Die Baukosten für die von der Militärverwal¬
tung zu erstellenden Bauten werden auf 600—700000 Mark
berechnet. Für die von der Stadt zu erstellenden Bauten soll
der Bürgerausschuß 550 000 Mark bewilligen , die vom Fiskus
mit 5 Prozent verzinst werden . Die Bauten sollen so gefördert
werden , daß spätestens am 1 . März 1914 , möglichst aber schon
am 1 . November 1913, sämtliche Räume in den Gebäuden be-
nützuugsfähig sind.

Aus der Residenz .
* Das 70 jährige Militärdienst -Jubiläum feiern , wie

das Badische Militärvereinsblatt mitteilt , am 1 . April
die Herren Generalmajor z. D. v . Wolfs (Infanterie )
und Oberst a . D. Schauffler (Kavallerie) in Karlsruhe .
Wir schließen uns dem Glückwunsch an , den das Mili -
türvereinsblatt den Jubilaren ans diesem Anlaß dar¬
bringt .

Deutsches Kunstporzrllan. Herr Direktor Professor
Hoffacker bringt im Lichthof des Großh . Kunstgewerbemu¬
seums zurzeit eine Sonderausstellung der Kunstabteiluiig
der Porzellanfabrik Th. Rosenthal A .-G . in Selb i . Bay .
Diese Manufaktur hat unter den Privatfabrikeu sich durch
ihre geschmackvollen Gebrauchsgeschirre längst eine füh¬
rende Stellung erworben. Sie verdankt dies dem zielbe¬
wußten Zusammenwirken von Techniker , Künstler und
Kaufmann , das in der Keramik unbedingt erforderlich
ist . Die Aufnahme der Fabrikation von Kunstporzellanen
ergab sich als kulturelle Pflicht. Die Firma war in
gewissem Sinne dazu gezwungen, die großen pekuniären
Opfer , die die Kunstabteilung zunächst erforderte , zu brin¬
gen ; denn der deutschen Porzellankunst war in den Ko -
penhagener Porzellanen eine schwere Konkurrenz erstan¬
den . „Kopenhagen" ist ja zum teil heute noch das Schlag -
Wort beim Einkauf von Kunstporzellan, allerdings nicht
mehr mit vollem Recht ; denn unsere Staatsmanufakturen
in Berlin , Meißen und Nymphenburg haben Kopenhagen
längst wieder eingeholt, in technischer Beziehung sogar
bereits übertroffeu . — Die Kunstabteilung der Rosen-
thalschen Porzellanfabrik, die zuin ersten Mal ans der
Weltausstellung Brüssel an die Öffentlichkeit trat und
mit dem Grand Prix ausgezeichnet wurde , stand zunächst
auch sehr unter dem Einflüsse Kopenhagens . Jetzt kann
konstatiert werden, daß sie begonnen hat , eine eigene Note
auszubilden . Sie arbeitet farbenfreudiger als Kopen¬
hagen und dies gelingt den Künstlern der Anstalt umso
leichter , als sie über eine größere Anzahl von Unter¬
glasurfarben verfügen, als die dänischen Fabriken . —
Unter den plastischen Arbeiten finden wir neben einigen
Modellen, die künstlerisch nicht jeden befriedigen können,
einige entzückende Sachen. Die Unterglasurmalereien auf
Tellern , Tosen und Vasen bringen fränkische Landschafts¬
und Städtebilder in sehr naturalistischer Auffassung . Mit
Flußsäure geätzte und dann vergoldete Dosen besitzen ei¬
nen eigenen Reiz . Technisch interessant ist an einigen
Stücken auch die vornehme Anwendung erhaben stehen¬
der, durchsichtiger Emails , eine Dekorationsmethode , die
auf unserem Hartporzellan wesentliche Schwierigkeiten
bereitet , während das asiatische Porzellan vielfach diesen
Schmuck trägt . Mit viel Glück wurde die sogenannte
„Transazidtechnik" angewandt ; farbige Glasuren liegen
übereinander auf dem Porzellanscherben. Durch Ätzen
in verschiedene Tiefen werden interessante Wirkungen er¬
zielt . Auch Gcbrauchsgeschirre , Teile von Tafelservicen ,
Mokkatassen u. a . sind ausgestellt. Bei bester technischer
Ausführung , hervorragend Weißen! Scherben und blenden¬
der Glasur finden sich neben ausgezeichneten stücken auch
solche , die dem Geschmack der großen Masse Konzessionen
machen . Ties wird sich ja Wohl auch nie vermeiden las¬
sen und kann auch kaum den günstigen Gesamteindruck der
Ausstellung, die noch bis zum 5 . April dauert , abschwä¬
chen . Dr . B.

Zur Fleischteuerrmg . Ter Stadtratsbericht teilt mit - Nacheinem Telegramm des Reichskmizleramts cm die kiesige Stadt -
bevwultung beabsichtigt die preußisch: Regierung , die Grenze
gegen die Niederlande für die Einfuhr von Schlachtvieh unter
Widerruf der erteilten Einfuhrgenehmigung alsbald zu schlie¬
ßen , Werl kürzlich ein Fall von Maul - und Klauenseuche bei
niederländischem Vieh im Schlackst - und Vichkufe zu München
festgestellt worden ist . Die städtische Schlachthafdirektion teilt
hierzu mit , daß durch die Sperrung der Grenze gegen Holland
eine ausreichende Fleischversorgung der Stadt nicht inehr mög¬
lich sein wird , da bei dem Mangel inländischen Schlachtviehs
zurzeit der größte Teil des Bedarfs an Ochsen - und Rindfleischder hiesigen Bevölkerung (etwa 75 Proz . ) durch die Vieheinfuhr
aus Holland gedeckt wird und die Einfuhr von Vieh aus an¬
dern Ländern im gegenwärtigen Augenblick sehr beschränkt ist.
Jedenfalls müsse im Falle der Aufrechtcrhaltung der Grenz¬
sperre und des Einfuhrverbots mit einer erheblichen Steige¬
rung der Fleischpreise für die nächste Zeit gerechnet lverden .
Der Stadtrat hat daraufhin alsbald das Großh. Ministerium
des Innern ersucht, mit tunlichster Beschleunigung beim Reichs¬
amt des Innern alle möglichen Schritte zu unternehmen , um
eine Verlängerung der Erlaubnis zur Einfuhr von Schlacht¬
vieh aus Holland für die Stadt Karlsruhe zu erwirken . Er
beschloß, überdies eine Abordnung zu dem Herrn Minister
des Innern zu entsenden und ihn dringend zu bitten , alsbald
beim Herrn Reichskanzler dahin vorstellig zu werden , daß der
Stabt Karlsruhe die Einfuhr von holländischem Schlachtvieh
unter Beachtung der scuchenpolizeilichcn Vorschriften
weiterhin gestattet wird . Gleichzeitig wird die Schlacht¬
hofdirektion ersucht, im Benehmen mit der Metzgeriiinung un¬
gesäumt weitere Maßnahinen für die Fleisckwersongung der
Stadt , soweit die Möglichkeit hierzu gegeben ist, zu treffen (es
kommt zunächst die Einfuhr von geschlachtetem Vieh und ge¬
frorenen australischen Hämmeln in Betracht) . Sie lverden
aber nach den gegenwärtigen Verhältnissen nicht ausreichen ,
den Jleischausfall , der durch die Sperrung der holländischen
Grenze erwächst, auch nur einigermaßen auszugleichen .

Weiteste Wachvichten und Gekegrcrmme.
Homburg v . d . H . , 29 . März . Heute vormittag machte

das Kaiserpaar einen Spaziergang über die Saalburg .
Heute mittag unternahin der Kaiser einen Spaziergang
durch den Kurpark.

Wevschreöenes.
Bo» der Luftschiffahrt.

Berlin , 29 . März . Mit dem wiederhergcstellten Luftschiff
M . 1 trmrden gestern nachmittag zwei Fahrten unternommen ,
bei denen die Funkcnstationen in Betrieb traten .

Friedrichshofen , 28. März . „Z. 4" hat heute die große Ab¬
nahmefahrt angetreten . Die Fahrt wird über Ulm , Stuttgart
nach Mannheim und dann die Rheinebene hinauf bis Basel
und wieder zurück nach Baden -Oos führen. Die Abnahme
kommission befindet sich an Bord .

Friedrichshafen 29. März . Das Luftschiff „Z . 4" das ge¬
stern abend 5,36 Uhr seine große Abnahmefahrt angetretcn
hatte , kreuzte gegen 10 Uhr über Mannheim und erschien
11,55 Uhr über Karlsruhe , worauf cs sich Basel zuwandtc .
Rach 18stündiger Fahrt ist das Luftschiff um 1211 Uhr wieder
in der hiesigen Luftschiffhalle glatt gelandet.

Die Überschwemmungen in Nordamerika.
Rewyork , 28 . März . Nach den letzten gestern abend ein «

getroffenen Nachrichten hofft man, daß die Gesamtzahl der
bei der Überschwemmung Umgekommenen nicht größer ist als
2000 . In Dayton wurden Hunderte von Personen unversehrt
gefunden , die man verloren glaubte . M Sträflinge eines Ge¬
fängnisses , die seit Dienstag ohne Nahrung und Wässer sind,
meuterten und drohten dem Direktor des Gefängnisses und
seiner Familie mit dem Tode . Der Direktor erbat zur Hilfe
Mrliziruppeu . Obschon Lebensmittel fehlten, ist niemand
des Hungers gestorben. Man schätzt, daß ' in Dayton allein
75 00Ö Personen obdachlos sind 15000 Häuser wurden unter¬
spült . Der Schaden in Dayton wird aus 25 Millionen Dollar
geschätzt . Auch im Osten von Pennshlvanien leidet die Bevöl¬
kerung schwer. Viele Gruben sind geschloffen . Die Über¬
schwemmung erstreckt sich aus Ohio , Indiana , Westvirginia ,
Westpennsylvanien , Ncwhork, Kentucky und Illinois . Der
Schaden der Bahnen wird auf 25 Millionen Dollar geschätzt.
Der Gouverneur von Ohio erklärte, die Verluste des Staate »
seien größer als bei dem Erdbeben in San . Francisco .

Helgoland , 27 . März . Durch den Bcrgungsdampfer „Reiher "
wurde gestern die Leiche eines Matrosen vom Torpedoboot Z
178 , dessen Kleider mit dem Namen Friedrich gezeichnet waren ,
gelandet . Die Leiche wird nach Wilhclinshavcn gebracht.

LndwigShafen , 27. März . Der am Dienstag früh bei den
Löscharbeiten am Lagerhaus der Firma Zimmern verun¬
glückte Feuerwehrmann , Bäckermeister Sccwald ist gestorben.

Paris , 27. März . Aus Toulon wird gemeldet : In dein
Wrack, das vor mehreren Jahren infolge einer Explosionskata -
strophe verunglückten Panzerschiffes „ Jena "

, das in Lex Nähe
der Insel Porquerolles liegt , ist durch die Unvorsichtigkeit von
Arbeitern , die mit der Lvslösung von Panzerplatten beschäftigt
waren , eine Feuersbrunst ausgebrochen. Die Marincfener -
Irehr konnte bisher des Brandes nicht Herr werden. In denr
Wrack, das vor einigen Jahren an « inen Unternehmer ver¬
kauft wurde , sollen sich noch größere Kohleiworräte befinden .

Verantwortlich für die Redaktion:
Chefredakteur C . Amend in Karlsruhe .

Truck und Verlag :
<8 . Braunsche Hofbuchdruckerei in KarlSrub -,

»a» feanrvsisrktzn deinen
kkeevoeeogenckoL hrrer -zni ; ; ckoe Lognaedeenneeei :

klus ocdt mit ose Oommee - KtutnnLcke. ödsroll « kAtgcb
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Lus dein groLeu Vorrat in vier LtoetcHverhea L 407
empfehle unter anderem als gaur besonders güustig :

18 8vk >IssL »s»» Niei - ill alleu Ilolrartsn , von MH . 228 » — au , mit 2 - und 3 - tilrigeu
Lpiegelschriinheu . 8 LpeiSKLilnmen , eich . gev . von MH . 848 . — - 7 Ker ' nen »
Liin »ne »> von L I 28Ü » au . AtkerkLnoinnivkIungen , modern gestrichen und
Vit Ir pme Viur !up 8s »K« n , Gr »sc : l >>eornnH0l1eri , 8 «r1»nrii »Ile , 8pi « g « 1,
vv «rk « n » « lin3i,he , SckreidkiscUe , Susi « »» , v « n »ile « » , verschiedene
H « Qk>« , 8uSL « g - , 8sl « n - u - SükUsvk « , 18 vioos « « von MH 38 » au etc ,

/ » - «/ LeVLÜFVseirsen / »/ -e/so » .

»Er 8si sofortiger l<3886 nooli extra 50/0 kabatt .
^W «

Oelcauftcr Lacben werden bei späterem DöÄark lLOsteniüs aukbevLbrt und frei ins I4aus x^ ieksrt.
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päckogoglumru Pyrmont
Vrlvat -Kealscliule (Ll . VI — I ), erteilt k »r»jÄki »ig -
r > « i « i >Iigen - ^ eugnis (bisher 882 ) . Oster - und
llerbstversetrung . Oute Veipfle ^ unv und Luksicht .
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r/. «onsk/Fe5L/oLe i^ei'öe/l A'eL/e/c/ ?/ l/. f-sz/^bv/e/-/,
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BB

( fsi ' IrigLS Xsnkalineuin )
bester und billigster Lnstriclr kür alles Hvlri und Maucrvverh.
Muster u , Vrospslrt gratis . IViedeiverhüuker u . Vertreter gesucht .

pinK 8 Vs », 8 » p « ^ g 7 (Rküi -Vtlog .

K . LK . Kaer

üarlsrulie i . k .
? elepkon llr. 748 tiaiksrltr . 233

H^ometlmsr Zpertalgelckäkt^ iür eleganten Qamenputz
: permanente üusllellung :
6er letzten Zatkon- lleutieitsn
SperialitSt: panamaküte
Cnglrlcke u. V-IenerLliapellerie .

Ein sehr wenig gespieltes

HchstM - 7
'

ist preiswert zu verkaufen bei

Hofl. L . Schweisgnt ,
Karlsruhe , Erbprinzenstrafte 4.

Redegewandte Leut « ver¬
dienen bei Übernahme der
Vertretung meiner

Dauerwiische
bis M . 10V .— und mehr in
einer Woche, da die Ware an
jeden Menschen leicht verkäuf¬
lich ist . Stellenlose Kaufleute
finden gleich Beschäftigung
ohne irgend welches Risiko .
Gefl . Offerten sub C . 153«
an Haasenstein <L Bögler A -
G ., Straßburg i . Elf ., erbe
tcu . L .421 .8 .2 . 1

txiAWflaM >
dV u. alle and. Forftpflauze» O

F M Heckenpstauzen , Aller- l
UM Kimme, Koniferen liefertI
^ in dekaunt. prima Ware >

V . l.austerer .stfsrfchrnmsch« !
le», Metzin ge n^Württ . L .L4I
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Post Korääork . 8 « « ko » p >L. Ekristlieüe Lr -
lrvlungsirüuser . Lein 1'

rinkgelcl . Volle Vension
von 4 .— iVInrlc nn . Vrospelct krsi . L .263

llllllll bei 2üricb (Lebweir ) llllllll
Lerühmte Usilerkolge bei Hhenmatisinus , Oicht , Ischias ,
bligvnc IhciMalguelle uud Lader !ni Hausr : selbst .

„ttoto! Hadbbui -g
"

bleu , moderne Hinrichtung , Lentral -
lieieung , I .ikt . Vension nait Zimmer
von 5 -50 LII,' . an .
Lc - i. .. . I> . >c. . , Lesititer : tt .

8oie ! ksdstoek6L
17
LItbevvädites und bürgerlich ,
kkaus . Veusion mit 2immcr
vou4 .F0dlh . au .

leitr . - -- - —-—

Ul lv >M ! Rill » .
SeÜiisres s !I . ÜÄmWsi '

.

DßolvI ttvspvi ' is
I^s^ !Lss!§c;s üeutscbes llsus in selrouem
<vLrl.en, Preise . LommerbLns :
^latbii 6enb2<1, ^Virnpken . D .577

UolvI ilii Vommvi «vv
5 Älin . v. Labnlrok, ältestes, bestempkoblenes kÎans
2Nt ? i3t2L. Vor ^üxücbe Xühbs . Keine 'Weine ,
^ übsckre frernäsn7 ^nnner . Lle^tr . I îebt . 2en ' r2i>
beirnng . (rroKer Oese! !scärA.1tLSLLi. Omnibus snr

Drbnkok. Den 'I 'onrrsten sebr empkoN. Wve kwil ^ VLde« U-8vdo

IM K1SL88

am Ikunersee , 808 Meter llderm Meer.
Ho ^ vl , Uunks « s ^ 8 » i *vn

»u, pracdt »v Luss . » . 8cc u. övblrxc . Logenehm . Vrühjahrsaukentkalt ,
bei redurierten Vroise». Hüli . empliehlt sieb b tVaazart - Üruder

Ml

KerWeöM
MMMMWll .

ZlvNgs - BerlteWUNg.
Mantag den 31 . MärL -sglZ .

nachmittags 2 Uhr , werde ich
in Baden - Baden iin Pfand¬
lokal Waldscestraße Pr . 2, ge¬
gen bare Zahlung im Boll -
streckungswegr öffentlich ver¬
steigern : I '

. .4lb
. 32 Stüö vecsch. Ölgemälde
(sehr preiswert ) , gLiimlt von
den . Meistern Ribera , Allori ,
van Dhck,i van Wiering , de
Heen , Cäniarini , Otnbcns ,
Salvatorc -Rcife, Jian V-oth,
Bassarw , Barozzio , Hieron .
Frank , HuhsmannS , Ew.ven -
bergh , Pierson , Bingelüach ,
Bercheni , v . de Velde , Mole¬
maar , Horcinanns , Ja ?t vun
Goihcn ,

i antiker Pränkschrank , 1
ant . Trefloir init Schreibvor¬
richtung u . s . verschiedenes .

B . - Baden , 28 . März 1918.
Bührlr , Gerichtsvollzieher .

VWW MgkdMg
nach Finanzministerialvcrord -
nung vom 3 . Januar 1901
für den VerSvaltungsban der
Heil - und Pflegeanstalt bei
Konstanz : Bodenbeläge : Äs-
phaltparkett 410 gm Pitch -
pineböden 90 gm , Böden aus
Buchenlattgriemcn 1«0 qm ,
Boden aus Tannenrienicn 20
qm . Linoleumboden livO q,n
und Terrazzobüden 8M qm .
Aligcbotsvordrucke , Bedingun¬
gen und Zeichnungen vom 28 .
Marz bis 11 . April im Bau -
bureau der Anstalt . Angebot «:
verschlossen , postfrei , bis läng¬
stens 12 . April , nachmittag ?
4 Uhr , au die Inspektion ,
Rheingasse Nr . 19 . Znschlags -
frist 4 Wochen . L .419 .2 )

Konstanz , 2« . März 1913.
Großh . Bezirksbauinspektion .

W,stde »1sch - Sirdwest-
de«tschrr Tierverkehr .

Ab 1 . April d . I . iverden
neue Tarifsätze von einer
Unzahl badischen Stationen
nach Mainz über LudwigSha -
fen (Rhein ) xingeführt .

Näheres in unserem Tarij -
anzeiger . L .4W

Karlsruhe , 28 . März 1913 -
Großh . Generaldirrktion der

Stgatscisrnbahnen . ^
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